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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
h

e r.
Zeitung' fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Nro 89, Montag, den 17. Mai 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 16. Mai.
Der bisherige Privat Docent und Licentiat der

Theologie, Dr. Emil Roödiger in Halle, iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultat der dortigen Königl. Univerſität ernannt
worden.

Aus Stralſund wird gemeldet: Ein orkanar
tiger Sturm, der ſich in der Nacht vom 3. zum 4. v.
Mts. erhob und, obwohl nicht mit gleicher Starke,
bis zum 5. anhielt, hat viele Unglücksfalle und Scha
den verurſacht. Jm Franzburger Kreiſe allein beträgt
letzterer nach einer ungefähren Schätzung 25,000 Thlr.
9 Scheunen, 2 Windmühlen 1 Schafſtall und 1 Ka
then ſind völlig umgeworfen und faſt ſammtliche Ge
baude im Kreiſe mehr oder weniger beſchaädigt worden.
An manchen Stellen wurde durch die eingeſturzten Ge
baude eine nicht unbedeutende Anzahl von Schafen ge
tödtet die Laändereien der Dorfſchaft Zingſt auf dem
Darß wurden durch das Anſchwellen des Binnenwaſ
ſers faſt durchgehends uüberſchwemmt, und mehrere
mit Korn beladene Küſtenfaährzeuge geriethen auf den
Strand. Die Nachrichten aus dem Bergenſchen Kreiſe
lauten eben ſo traurig und betrübend. Auch an
den Kuſten Rügens und in den Binnengewaſſern der

Jnſel hat der Orkan viel Unheil angerichtet, indem 18
beladene kleinere Fahrzeuge, als achten c. theils auf
den Strand gerathen, theils geſcheitert ſind. Auf
den Untiefen bei Zudar Grabow ſcheiterte ein mit Oel
und Zucker befrachtetes, nach Stettin beſtimmtes, gro
ßes Segelboot. Der Bootsfahrer ſelbſt wurde geret-
tet, ein Bootsjunge aber, 15 Jahr alt, mußte ſein
Leben einbuößen. Jn der Nacht vom 3. auf den 4.,
wo der Sturm am furchtbarſten wuthete, ward ein
mit Getreide beladenes, dem Bootsfahrer Laack zu
Polchow auf Jasmund gehöriges, nach Stralſund be
ſtimmtes Boot bei Neuhof von den Wellen verſchlun
gen, und der rc. Laack und ſein Matroſe Ott, aus dem
Dorfe Breege auf Wittow, fanden in denſelben ihren
Tod. Nicht ſo verheerend als in den beiden vor
genannten Kreiſen hat der Orkan im Grimmenſchen
Kreiſe gehauſt.

Nachrichten aus Breslau zufolge haben die
Winterſaaten, beſonders der Roggen, im daſigen Re
gierungs Bezirk durch die vielen Ueberſchwemmungen
und die anhaltend naſſe, zum Theil kalte, Witterung
ſo gelitten, daß ſie an vielen Orten zum Theil haben
ausgeackert werden müſſen. Jn den hoöher liegenden

Gegenden ſtehen die Saaten beſſer. Auch im Op-



pelnſchen Regierungs Bezirke hegt man, in Folge der
Ueberſchwemmungen und unguünſtigen Witterungs
Verhaältniſſe im verwichenen Monate, die Beſorgniß,
daß die Feldfruchte mißrathen mochten, falls nicht noch
durch eine außerordentlich günſtige Witterung hierin
eine erwunſchte Aenderung bewirkt wird.

Portugal.
Liſſabon, d. 21. April. Die Gouverneure faſt

ſammtlicher Provinzen ſind hier angekommen und ha-
ben lange Unterredungen mit dem Kriegs Miniſter ge
habt. Man verſichert, ein Theil der Truppen, wel
che die Beſatzungen von Elvas, Abrantes, Eaſtello-
branco, Almeida, Guardo und Valengça bilden, ſey
hierher beordert worden. Ueber die Veranlaſſung die
ſer Bewegungen iſt nichts bekannt. Jn mehreren
verdachtigen Hauſern des Stadt Viertels Paço de
Burratem haben Verhaftungen ſtattgefunden. Jm
Arſenal werden vier Kriegsſchiffe ausgeruſtet; man
glaubt daher, Dom Miguel wolle einen neuen Angriff
gegen Terceira verſuchen. Heute Abend geht ein
Schiff mit Gefangenen, welche im Limoeiro geſeſſen
haben und nun zur Deportation nach Afrika verurtheilt
ſind, nach ſeiner Beſtimmung ab. Uebermorgen wer-
den ſich die Richter in die Gefangniſſe der Hauptſtadt
begeben, um zu unterſuchen, gegen welche Gefangene
das gerichtliche Verfahren ſummariſch eingeleitet wer
den, und welche von ihnen man nach Afrika und Aſien
deportiren kann wohin in Kurzem ein Schiff mit De
peſchen Dom Miguels abgehen ſoll.

Frankreich.
Der Dauphin iſt am 1. Mai in Marſeille und

am 3. Vormittags in Toulon eingetroffen. Am
4. hielten Se. Königl. Hoheit Heerſchau uüber die da
ſelbſt zuſammengezogenen Truppen und begaben Sich
an Bord mehrerer Kriegsſchiffe. Unter des Prinzen
Leitung wurden verſchiedene Evolutionen, unter An
derm auch ein Landungs Verſuch ausgefuhrt. Eine
außerordentliche Menge von Zuſchauern hatte ſich zu
dieſem Schauſpiele, das von dem ſchönſten Wetter be
guünſtigt wurde, eingefunden. Am 5. Nachmittags
kehrte der Dauphin wieder nach Marſeille zurück.
Das ganze Geſchwader beſteht aus 13 Linienſchiffen
(worunter 2 raſirte), 21 Fregatten, 7 Korvetten, 24
Briggs, 2 Goösletten, 8 Bombarden, 15 Transport
Korvetten und 6 Dampfbooten, und wird 3 Diviſio
nen bilden. Die erſte Diviſion (Schlacht-Diviſion)
beſteht aus 5 Linienſchiffen, naämlich: dem Admiral-
ſchiffe „Provence“, dem „Trident“, dem „Breslaw“
und den beiden raſirten Schiffen la Guerriere“ und

Amphitrite ferner aus 10 Fregatten; die zweite
Diviſton (Landungs Diviſion) aus den 8 Linienſchif
fen „Neſtor“, „le Superbe“, „Algeſiras „Du
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quesne „Scipio „la Couronne „Marengo“
und „la ville de Marſeille ſo wie aus 2 Fregatten;
die dritte Diviſion (zur Bedeckung der Transport-
ſchiffe) aus 6Fregatten, 6 Korvetten, 23 Briggs, 15
Transport-Korvetten und 2 Goeöletten. Die 8 Bom-
barden, die ſich ſpaterhin der erſten Diviſion anſchlie-
ßen ſollen, bilden vorläufig eine eigene Abtheilung.
Die 6 Dampfſchiffe ſind dazu beſtimmt, die ſtete Ver-
bindung mit Frankreich zu erhalten. Es heißt, daß
die zweite und die dritte Diviſion, ſobald ſie die Lan
dung der Truppen bewirkt haben, ſich mit der erſten
vereinigen werden. Drei Fregatten und eine Brigg
die ſchon jetzt vor Algier kreuzen, ſammt einer noch
aus Breſt zu erwartenden Korvette, werden ſpaäterhin
zu der Flotte ſtoßen.

Vor einigen Tagen wurde ein Landungs-Ver-
ſuch mit den platten Fahrzeugen angeſtellt eines
derſelben hatte die erſte Artilleriekompagnie und zwei
Achtpfunder, das andere die zweite Artilleriekompagnie
und eine Haubitze an Bord beide Fahrzeuge wurden
in der Nähe des großen Thurms auf den Strand ge
ſetzt, die Truppen waren in einem Nu am Lande, und
die Kanonen abgefeuert. Mehrere Generale wohnten
dieſem Manövre bei, das zur allgemeinen Zufrie-
denheit ausfiel und in Gegenwart des Dauphin wieder
holt wurde.

Die Einſchiffung des Materials der Artillerie wird
mit Thatigkeit betrieben am 10. beginnt die Einſchif-
fung der Truppen, und am 16. werden dieſelben alle
an Bord ſeyn. Die Expedition wird um dieſe Zeit,
wenn die Witterung gunſtig iſt, in See gehen.

Die Eskadre nebſt dem Konvoi wird in drei Divi-
ſionen abfahren, und zwar alle zwei Tage eine.

Toulon, d. 5. Mai. Ein Telegraph, der nach
der Erfindung eines Admirals bei Tag und bei Nacht
gebraucht werden kann, wird bei der afrikaniſchen Ar
mee fur die Mittheilungen zwiſchen dem Hauptquar-
tiere und den Vorpoſten der Flotte benutzt werden.
Zwei Maſchinen dieſer Art ſind, eine auf dem Fort
Lamalgue, die andere auf dem Hafenthurm, bereits
eingerichtet worden, und beide Punkte korreſpondiren
Tag und Nacht mit einander, zur Unterweiſung der
bei dieſem Dienſt zu verwendenden Soldaten. Heute
Morgen fand eine Probe im Beiſeyn des General
Tholoze Statt, der ſich auf dem Poſten beim Arſenal
befand und mehrere Depeſchen nach dem auf Lamalgue
abſandte. Auf alle wurde mit großer Schnelle und
Deutlichkeit geantwortet. Man kann leicht denken,
von welchem Nutzen dieſe Erfindung in einem Kriege
iſt, wo die Verbindung zwiſchen den Korps unterbro
chen und die zwiſchen der Landarmee und der Flotte
durch widrige Winde auf einige Zeit unmöglich gemacht
werden kann.
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Großbritannien und Jrland,
London, d. 6. Mai. Geſtern wurde folgendes

Bulletin über die Krankheitsumſtande des Königs aus-
gegeben: „Der König befindet ſich immer in dem
naämlichen Zuſtande; Se. Maj. haben eine gute Nacht
gehabt.“ Das Bülletin vom heutigen Tage lautet:
„Der König hat geſtern einen guten Tag gehabt die
Krankheitsſymptome hatten nachgelaſſen, allein Se.
Maj. haben eine ſchlimme Nacht gehabt.

London, d. 7. Mai. Das heutige Bulletin über
das K. Befinden lautet: Der Koönig hat die letzten
24 Stunden unter fortwahrender Milderung (mitiga-
tion) der Symptome zugebracht.“

Deutſchlan d.
Ueber die diesjahrige Leipziger Oſter-Meſſe

enthalten öffentliche Blätter Folgendes Die Witte-
rung hat fortdauernd den Meßtzbeſuch begunſtigt. Es
wimmelte allenthalben von Kaäufern und Verkaufern
und man bemerkte Einkaäufer aus den entfernteſten Erd
gegenden. Jndeſſen erklärt. man nach genauerer Ein-
ſicht die Meſſe doch nicht fur mehr als eine ſehr gute
Mittelmeſſe und ſie ſoll an Vorzugen der Oſtermeſſe
von 1829 nicht gleich kommen. Vorzuglich klagen
die Seiden und Kattunhandler uber Mangel an Ab-
ſatz. Der raſche und vortheilhafte Verkauf von Wol-
lentuchern hockte, als er bekannt wurde, noch Tuch-
macher von mehreren Orten herbei, welche die Meſſe
ſchon ſeit Jahren nicht mehr beſucht haben. Die Meſſe
iſt reichlich mit Sachen des Luxus und des Schoönen
verſehen. Jn Menge trafen Einkäufer aus der eu-
ropäiſchen Turkei, aus den angrenzenden Provinzen
Rußtzlands und aus Polen ein. Am zahlreichſten ſind
wohl die Verkäufer aus mehreren Provinzen Preußens,
und man rechnet, daß dadurch von einer Leipziger
Meſſe, wie der gegenwartigen, 4 bis 5 Millionen Tha-
ler mit nach Preußen gebracht werden. Auch Oeſtreich
zieht immer Vortheil von den Leipziger Meſſen, und
man ſollte hoffen daß ſie von allen Staaten Deutſch-
lands begunſtigt werden wurde.

Griechenland.
Nach Briefen aus Korfu vom 15. April haben

die franzöſiſchen Truppen auf Morea Befehl erhalten,
ſich marſchfertig zu machen. Wie wir aus guter
Quelle erfahren, iſt ihre Beſtimmung die Feſtung
Athen und ſodann auch die Feſtungen Negroponte und
Karyſtos von den Turken zu ubernehmen. Die Maaß-
regel ſcheint hauptſachlich den Zweck zu haben, falls
die Griechen an dieſen Orten auf einmal die Oberhand
gewinnen ſollten, einen etwanigen Ausbruch ihrer Ra
che an den turkiſchen Einwohnern zu verhüten.
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Die vom Praſtdenten Capodiſtrias erlaſſene Prokla
mation, worin er dem Volke die ihm zugekommene
offtzielle Nachricht, von der Erhebung des Prinzen
Leopold zum Souveraän Griechenlands kund macht,
hat überall eine freudige Senſation erzeugt, und der
Wunſch, den neuen Regenten bald eintreffen zu ſehen,
ſprach ſich aller Orten laut aus.

Der Courrier de la Gréce enthalt im neue
ſten Blatte eine aus Nauplia vom 6. März datirte
Botſchaft des Präſidenten von Griechenland an die
Finanz Kommiſſion, in Betreff des neuerdings von
Herrn Eynard zu Genf dieſem Lande gemachten be
deutenden Geldgeſchenks. „Der Herr Ritter Eynard“,
heißt es darin, giebt Griechenland unaufhoörlich Be
weiſe der großmuthigen Theilnahme, die er dieſem
Lande ſchenkt. Sie wiſſen, meine Herren, daß er
uns von ſeinem eigenen Gelde 700,000 Fr. vorgeſchoſ-
ſen hat. Er war Jnhaber von griechiſchen Fonds fur
30,000 Pfund Sterling Er hat ſie, mit einem Ge
winn von 204,860 Fr. verkauft die ihm eigen gehö
ren, indem er auf ſeine Gefahr und Riſiko Griechen-
land im Augenblicke der größten Noth betrachtliche
Vorſchuſſe gemacht hat und die oben erwahnten 30,000
Pfd. Sterl. fur ſeine Garantie in Handen hatte.
Dieſe 204,860 Fr. werden Griechenland geſchenkt.
Herr Eynard behält davon 104,860 Fr. auf Abſchlag
der 700.000 Fr. die er uns geliehen hat, und ſchickt
uns in Baarem 100,000 Fr die wir ſo eben empfan
gen haben Dieſes Geſchenk iſt an Bedingungen
geknupft. Durch ſein amtliches Schreiben vom 2.
Januar giebt er die Verwendung an, die wir davon
machen ſollen. Er wuünſcht vor Allem, daß der Acker-
bau ermuntert werde und zu dieſem Ende beſtimmt
er 25,000 Fr. fur die Errichtung einer Muſter Meie-
rei Um dieſen Wunſch zu erfüllen, haben wir
Hrn. Palaäolog aufgefordert, uns einen Ueberſchlag der
Ausgaben vorzulegen, welcher die Fortſetzung der Ar
beiten, die er zu Tyrinth unternommen hat, ſo wie
die Herſtellung der erforderlichen Gebaude, erheiſchen
werden. Beifolgend uüberſenden wir Jhnen ſeinen
Bericht und Ueberſchlag den dieſem Berichte beilie-
genden Plan genehmigen wir und ermachtigen Sie, die
obgedachte Summe zu ſeiner Verfügung zu halten,
Sich aber Rechnung über die Summen ablegen zu laſ-
ſen, die Sie ihm allmählig von dieſem Gelde einhan
digen werden. Wir werden Jhnen weiterhin Be-
fehle hinſichtlich des ubrigen Theils dieſer Summe ge-
ben, welche gewiſſenhaft nach den Abſichten dieſes
edeln und hochherzigen Philhellenen verwendet wer
den ſoll.

Tuurk e i.
Konſtantinopel, d. 28. April. Die Pforte

iſt den von den Bevollmächtigten der drei durch
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den Londoner Traktat verbündeten Mächte in den Kon
ferenzen vom 3. und 20. Februar d. J. über das künf-
tige Schickſal von Griechenland gefaßten Beſchlüſſen
beigetreten. Die drei Botſchafter haben ſogleich Ku-
riere an ihre Hofe geſchickt, um ſie von dieſem Ent-
ſchluſſe der Pforte, und von der Beſeitigung aller Hin
derniſſe zu unterrichten, die bisher der formlichen An
erkennung des neuen griechiſchen Staats im Wege
ſtanden. Es hatte nemlich das Londoner Kabinet
Schwierigkeiten gegen die förmliche Anerkennung Grie-
chenlands erhoben, ſo lange nicht die Pforte damit
vorangegangen ware. Jetzt, wo der Divan ſich mit
Allem einverſtanden erklärt, was zur Erhaltung des
Friedens und der allgemeinen Ruhe beitragen kann, iſt
auch dieſer Zweifel beſeitigt, und der griechiſche Staat
als ſolcher legitimirt und konſtituirt. Der Reis-Ef-
fendi drückt ſich in der gedachten Note ungefähr folgen
dermaaßen aus Die von den drei bei der hohen
Pforte akkreditirten Botſchaftern uberreichte Note, iſt
zur höchſten Kenntniß des Sultans gelangt; ſie hat
durch ihren Jnhalt die Aufmerkſamkeit der hohen Pfor-
te in Anſpruch genommen und den Gegenſtand ihrer
Berathung ausgemacht. Der Wunſch der drei Mächte,
die in den Konferenzen zu London getroffenen Verfu-
gungen günſtig aufgenommen zu ſehen, um jeden Ver
ſuch zu vereiteln, der den allgemeinen Frieden und die
wieder hergeſtellte Ordnung ſtören könnte, war fur die
Pforte eine genugende Aufforderung, dieſem Wunſche
zu entſprechen. Sie thut es hiermit, indem ſie die
auf der Karte, welche der Note der drei Botſchafter
beigefugt iſt, bezeichneten Gränzen, als die eigentli-
chen Graänzen des neuen Griechenlands anſehen will.

Dieſes ſcheint eine hinreichende Erklärung fur die
Anerkennung des griechiſchen Staates es frägt ſich
aber jetzt, ob die Griechen dem Beiſpiele der Pforte
folgen, und ſich durch alsbaldige Räumung der über
der neuen Begranzung noch von ihnen beſetzten Plätze
auch ſo nachgiebig zeigen werden

Von der Serbiſchen Granze, d. 24. April.
Nicht nur in dem Orinaiſchen Diſtrikte (vgl. d. vor.
N. d. K), ſondern auch in allen ubrigen, weigerten
ſich die tuürkiſchen Beamten, dem Verlangen der mit
den Granz Berichtigungsgeſchaften beauftragten Kom
miſſion Folge zu leiſten ſo daß dieſelbe uberall unver-
richteter Sache abziehen mußte. Man iſt nun ge-
ſpannt, zu erfahren, wohin dieſer Stand der Dinge
führen wird, und die Ueberzeugung iſt allgemein, daß,
ſo lange nicht ein Exekutions Korps zur Verfügung
der Kommiſſion geſtellt wird, an keine Vollendung
ihrer Geſchafte zu denken ſey. Aber auch in dieſem
Falle ſind immer noch Schwierigkeiten vorauszuſehen.
Es waäre namlich wohl moöglich, daß die Bosnier mit
bewaffneter Hand ſich auch dann noch widerſetzten,
was ſofort, wenn dieſelben nicht ſchnell zum Gehor-

ſam gebracht werden, die ſchlimmſten Folgen fur diePforte haben könnte. ten goni

Vermiſchte Nachrichten.
Vor Kurzem iſt in einer Werkſtatt zum Maſchinen

bau, in der Kölnſtraße zu Aachen, einer der Gehul-
fen auf ſchaudererregende Weiſe getödtet. Er war bei
der in Gang geſetzten, durch Pferde getriebenen Ma
ſchine beſchaäftigt, das Rad derſelben erfaßte die Schur
ze, welche er vorgebunden trug, riß ihn zwiſchen das
Getriebe und zermalmte ihn in einigen Augenblicken

Das Gewolbe des großen Theaters zu Mailand
iſt vor Kurzem theilweiſe eingeſtürzt. Glucklicherweiſe
geſchah dies nicht während einer Vorſtellung. Jm
Schauſpielhauſe befanden ſich nur einige Werkleute,
die mit der Reinigung des Saals beſchäftigt waren
ſie ſind alle mehr oder weniger ſtark verwundet worden
und 5 bereits geſtorben.

Zu Strieg au hat ein Knecht die teufliſche Unthat
begangen daß er einem Pferde, wahrend es beſchla
gen wurde, die Zunge aus dem Halſe riß, ſo daß das
Thier niedergeſtochen werden mußte.

Jn Brives la Gaillarde (Limouſin) hat ſich
vor einiger Zeit ein eigenthumlicher Vorfall ereignet.
Die Miſſionare kamen in die Gegend des Orts, und
es dauerte nicht lange, ſo hatte die Frömmelei überall
Unfrieden geſtiftet; die Frauen wollten ihre Maänner
bekehren, ohne daß ſich dieſe hatten bekehren laſſen

wollen, weil ſie behaupteten, ſie thaten, da ſie ver
heirathet waren, ſchon Buße genug. Nach dem Ab
zuge der Miſſionare trat die allgemeine Ruhe wieder
ein, und man hatte glauben ſollen, daß, da ihre An
weſenheit ſo allgemeine Unzufriedenheit erregt hatte,
ſie nicht wiederkehren wurden allein dies war nicht
der Fall: ſie ließen ſich wieder ſehen, und kaum wa
ren ſie da, als ihre Anweſenheit zu einem großen Aer
gerniß Gelegenheit gab. Die Miſſionare hatten es
nämlich für nöthig gehalten, in der Kirche die beiden
Geſchlechter zu trennen, und einen Theil der Kirche
den Zuhoörern, und einen andern den Zuhoörerinnen an
zuweiſen. Dies ging ganz gut, ſo lange hinlangli-
cher Platz da war da aber die Damen in groößerer
Anzahl erſchienen, als die Herren, ſo war jene Seite
bald ganz voll, während auf der Männer Seite noch
viele Stuhle leer blieben. Vor Kurzem erſchien die
Dame L. D. mit mehreren ihrer Freundinnen, und da
ſie auf jener Seite nicht mehr Raum fanden, ſo nah
men ſie ohne Bedenken, auf der andern Platz. Kaum
hatte einer von den Miſſionaären dieſen Skandal be
merkt, als er ſchnell auf die liebenswurdige Mme. L. O.
zuging, und ihr befahl, ſich einen Platz unter den Da
men zu ſuchen „das habe ich ſchon gethan, aber ver
gebens“; das geht mich nichts an: hier können Sie
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die nicht bleiben. „Und warum nicht weil ich es nicht
haben will! „dann bleibe ich auf jeden Fall.“ Ent-
fernen Sie ſich, oder ich hole den Pfarrer! „Das moö
gen Sie thun Gleich darauf erſchien der Pfar
rer, ein ſüdlicher Hitzkopf, hart und geradezu, und
befahl, ohne Weiteres, der Mme. L. ſich zu den
Weibern zu verfuägen. Dieſe antwortete ruhig dem
Pfarrer es ſey unmöglich, dort Platz zu finden.
Jetzt wurde der Pfarrer zornig. „Wie“, ſagte er,

Sie wollen mir in meinem Hauſe widerſprechen
Sie entfernen ſich auf der Stelle.“ Und damit rut-
telte er heftig an Mme. L's. Stuhle, ja einige wollen
behaupten, daß er noch thatlicher verfahren ſey. Wie
dem auch ſeyn mag, ſo brachte dies Alles Mme. L. ſo
außer ſich, daß ſie ſich kurz entſchloß, und dem Pfar-
rer auf der Stelle eine derbe Maulſchelle gab.

Oekonomiſches.
Es iſt eine zwar ziemlich bekannte, aber lange noch

nicht allgemein genug bekannte Sache, daß die Herbſt-
behutung des Klees mit den Schafen hoöchſt nachtheilig
auf denſelben wirkt. Daher fuühre ich hier für dieje-
nigen, welche ſich davon nicht überzeugen können oder
wollen, ein handgreifliches Beiſpiel an.

Jch hatte im vorigen Sommer ein Ackerſtuück von
etwa 10 Scheffel Ausſaat zum erſtenmal auf Espar-
ſette benutzt und 10 tüchtige zweiſpaännige Fuder Heu
davon geerntet. Der Nachwuchs gab mir noch 2Fu-
der Grummet, das bald nach der Getreideernte gemä-
het war, aber des unguünſtigen Wetters wegen erſt
nach Michaelis geborgen werden konnte. Kaum war
dies aber geſchehen, als eine fremde Schafheerde, de-
ren Beſitzer vielleicht das Recht dazu zu haben wahnte,
den freudig nachgewachſenen Esper abweidete.

5

Die Folge davon zeigt ſich in dieſem Fruhjahr ſo,
daß der Esper faſt ganz verſchwunden iſt, und der
Acker etwa noch eine gute Brachweide gewahrt, waäh-
rend auf einem nicht fern davon gelegenen, nicht be
huüteten Ackerſtuück, das ſchon 3 Jahre auf Esper ge-
nutzt worden, ſo wie auf einem andern in derſelben
Flur befindlichen, unbehuüteten Acker, auf welchem
gleichfalls Grummet geworben war, der Esper nicht
nur nicht ausgegangen iſt, ſondern in uppigem Wuchſe
erſcheint.

Jn pecuniaärer Hinſicht betrachtet, entſteht, wenn
man den trefflichen Stand der Esparſette im vorigen
Sommer, und den diesjährigen freudigen Wuchs der
ſelben auf den übrigen nahegelegenen Aeckern erwaägt,
dadurch ein Verluſt von etwa 8 Fudern Heu oder circa
80 Thalern in ökonomiſcher Hinſicht erwogen, hatte
eine Schafheerde von 500 Stuck, welche den Esper
qu. in einem halben Tage verwuſtete, mit jenen 8
Fudern Heu wenigſtens 25 Tage ernahrt werden
können.

Welch ein Verluſt fur den Privaten! Welch ein
Schade durchs Ganze fur den Staat!

Wenn in unſerer und andern ahnlich ſtark be
wohnten und gut bebauten Provinzen, die, ſo zu ſa
gen, wandernden Schafheerden, welche in die Step-
pen und Wuſten gehören, noch immer hüten duürfen,
ſo weit der Himmel blau iſt, ſo iſt dies wohl die bit-
terſte Satire auf unſere hochgeruühmte Cultur.

Diejenigen Oekonomen, welche dieſe Sache inter
eſſirt, können ſich wahrend der nachſten acht Tage
durch eigene Anſicht von der Wahrheit des oben Er-
zahlten uberzeugen.

Neuz, am 11. Mai 1830.
K. N. Herzog

Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe der der

verehelichten Max geb. Eckſtein zugehörigen, in
Schmalzerode belegenen Grundſtucke, beſtehend in
einem zu Schmalzerode sub No. 21. belegenen
Wohnhauſe nebſt Zubehör, 2 Acker Land, einer Kirſch
und einer Pflaumenplantage, wovon die in hieſiger Re-
giſtratur befindliche, nebſt den Verkaufsbedingungen
einzuſehende gerichtliche Taxe, nach Abzug der öffentli-
lichen Laſten 666 Thlr. 17 Sgr. beträgt, und zur An-
meldung und Nachweilung der aus dem Hypothekenbu-
che nicht erſichtlichen Realanſpruche, ſteht ein Bietungs-
termin auf

den 29. Juni c. beraumt worden.

des Vormittags um 10 Uhr zu Schmalzerode in
dem gedachten Hauſe vor dem ernannten Deputirten,
Herrn Oberlandesgerichts Auscultator Grabe an,
wozu alle beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo
wie die unbekannten Realgläubiger, und zwar letztere
bei Vermeidung der Präcluſion gegen den neuen Beſtitzer,
hierdurch vorgeladen und aufgefordert werden.

Eisleben, den 19. März 1830.
Königl. Preuß. Land -Gerltcht.

Grabe.
222

Obſtverpachtung.
Zur Verpachtung des diesjährigen Obſtes in der

Plantage des Waiſenhauſes iſt der 26. Mai d. J. an
Pachtluſtige, welche ſich umſehen



wollen können ſich bei dem Gärtner Trothe daſelbſt
melden. Die Verpachtung ſelbſt geſchieht, nach Be
kanntmachung der Bedingungen an obgedachtem
25. Mai Nachmittags um 2 Uhr in der Plantage des
Waiſenhauſes.

Halle, den 15 Mai 1830.
Das Directorium der Franckeſchen

Stiftungen.
600 Thlr. Gold will die Giebichenſteinſche Predi-

ger Wittwen Kaſſe vom 15. Julius d. J. ab, gegen
pupillariſche Sicherheit verleihen, und bei ordentlicher
Zinszahlung iſt eine baldige Kündigung dieſes Kapitals
nicht zu beſorgen. Die desfallſige Verhandlung fuührt
der Rendant dieſer Kaſſe, Hr. Kreisſekretair Adlung,
an welchen man ſich deshalb baldigſt wenden wolle

Halle, den 15. Mai 1830.
Die Direction der Giebichenſteinſchen Prediger-

Wittwen-Kaſſe.
Dr. Tiemann.

4*

n u Bekanntmachung.
Das auf hieſigem Sandberge belegene, sub No. 277.

eingetragene, von der Wittwe des vormaligen Laza-
reth Jnſpectors Koch nachgelaſſene, zu einer Schenk-
wirthſchaft eingerichtete Haus, welches mehrere große
und kleinere Stuben gute Keller, Hofraum, auch
Seitengebäude in ſich faßt, ſoll im Auftrag der Erben
der Letztern durch mich meiſtbietend verkauft werden.

Ich habe zur Abgabe der Gebote einen Termin auf
den 21., d. M. zwiſchen 9 10 Uhr

in meiner Schreibſtube, kleine Klausſtraße No. 927.
anberaumt und erſuche Kaufliebhaber, in demſelben zu
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 5. Mai 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Fiebiger.
Montags den 17. dieſes Monats Nachmittags

2 Uhr und in den darauf folgenden Tagen, ſollen im
Auftrage des Königl. Landgerichts hierſelbſt, die zur
Concursmaſſe des hieſigen Kaufmanns Puſch gehoöri-
gen Materialwaaren nebſt den Mobilien und
ſonſtigen Effecten im Hauſe No. 483. der Schmeer
ſtraße gegen gleich baare Bezahlung offentlich ver
ſteigert werden.

Halle, den 12. Mai 1830.
Benemann,

K. LGSecretair.
2

Einem in und auswartigen Publikum mache hier-
durch ergebenſt bekannt, daß ich meine Leſe- Bibliothek
aus der Leipzigerſtraße in die Barfußerſtraße No. 92.
verlegt habe, mit der Bitte, mich auch in meinem neuen
Locale mit ihrem gutigen Zuſpruch zu beehren.

A. Rudloff.

6

Da das auf dem Neumarkte unter No. 1261. bele-
gene Haus, zukommende Michaelis miethlos wird, ſo
iſt von Seiten des Presbyterrums ver Königl. Schloß
und Domkirche, ein Termin zu deſſen anderweitiger,
auf einen Zeitraum von 6 Jahren beſtimmter Vermie-
thung, auf Mittwoch den 26. d. M. Nachmittags um
2 Uhr, in der Hofprediger Wohnung auf dem Dom-
hofe, feſtgeſetzt worden.

Halte, den 10, Mai 1830.
Dr. Dohlhoff.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Kyrit
neben der Neumuühle.

Halle, den 12. Mai 1830.
1000 Thlr. liegen zur erſten Hypothek bereit. Wo?

erfährt man
Neumarkt, Breitenſtraße No. 1234.

Geſu ch.
Eine, außerhalb hieſigen Orts, im Gange befind

liche Material Handlung mit Haus, wird zu kaufen
geſucht. Hierauf Reflektirenden ertheilt unter porto-
freien Anfragen gefällige Nachricht die Expedition die
ſes Blattes.
Einen Lehrling ſucht

der Tiſchlermeiſter Kruspe,
auf dem Moritzkirchhofe No. 607.

Donnerstag, den 20. d., ſoll im Funkeſchen Gar-
ten vor dem Steinthore fruh um 4 Uhr Muſik gehalten
werden.

Paſſende Denkmünzen von Zinn zur Feier der Augs-
burger Konfeſſion, ſo wie die zu dem Kinder- Feſt der
ſelben ſind fertig. Jch erſuche die Herren Prediger,
Schul und Gemeinde Vorſteher, welche von denſelben
Gebrauch machen wollen, mir Jhre Bedurfniſſe dis
höchſtens 14 Tage vor dem Feſte anzuzeigen, um noch
vor dieſem dieſelben befriedigen zu können. Der Preis
iſt fur das Dutzend 15 Sgr. Den damit Handelnden
wird bei einer Abnahme von wenigſtens 12 Dutzend ein
bedeutender Rabat gegeben.

Halle, den 15. Mai 1830.
Sänger, Graveur,

mZ

J 2 Daß wir uns auch fernerhin mit dem Ein- und
Verkauf roher Schaafwolle befaſſen, ſehen wir uns,
eines falſch verbreiteten Geruchts halber hierdurch noch-
mals anzuzeigen veranlaßt.

Halle, den 13. Mai 1830.
Gebruüder Simon,

Wollhandlung.
Eine Partie Hanf le Faſſer in gutem Stande, ſind

billig abzulaſſen, wie auch HanfOl Centnerweis bei
G. W. Gartner.

große Ulrichsſtraße No. 20.
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Es wird Montag, Mittwoch und Freitag mit
einem gut bedeckten Kutſchwagen, die gelbe Kutſche ge
nannt, nach Leipzig und zuruck gefahren. Dies den
hieſigen und den auewärtigen Reiſenden zur Nachricht.
Auswartige können ſich in portefreien Briefen an mich
wenden und verſichert ſeyn, daß ſie in guter Geſellſchaft
fortkommen, da nicht ein Jeder angenommen wird.

Liebrecht.
Avpfelſinen das Dutzend 15 Sgr. bis 1 Thlr.

empfi hit

W. Fürſtenberg.
Concert- Anzeige.

Zur Unterſtützung der in dieſem Jahre durch Ueber
ſchwemmung ſo ſehr gelittenen Elbbewohner beabſichti
gen wir unter Mitwirkung des hieſigen Muſik Vereins

Sonnabend den 22. Mai Abends 5 Uhr
im Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen

ein Concert zu geben, wozu die Eintritts- Billets zu
10 Sgr. in allen hieſigen Buchhandlungen und am
Concerttage an der Kaſſe, die um 4 Uhr geoffnet ſeyn
wird, zu haben ſind.

Wir glauben um ſo eher auf einen zahlreichen Zu
ſpruch rechnen zu durfen, da uns dieſer im v. J. zum
Beſten der unglucklichen Weichſelbewohner ſo ſehr zu
Theil wurde, und die gegenwärtigen Huülfsbedurftigen
uns ja näher ſtehen, als ſene, da ſie mit uns zu einer
Provinz gehören, viele von Jhnen uns vielleicht be-
kannt, ja ſelbſt verwandt ſind.

Das Nahere über das Concert ſelbſt werden die An-
ſchlags- Zettel beſagen, und uüber die etwanige Einnah-
me werden wir zu ſeiner Zeit öffentliche Anzeige machen.

Halle, den 16. Mai 1830.
Das Waldhorniſten-Korps

der Königl. 4. Jager-Abtheilung.

Anzeige.Sonnabend als den 22. d. iſt in der Wettiner
Ziegelei friſcher Kalk zu haben.

Junge und Arbeits Pferde, Bullen, gebackne
Pflaumen (und Muß in einzelnen Centner Faſſern) iſt
fortwährend billig zu verkaufen bei

C. Wendenburg
zu Rumpin bei Wettin.

h

Obſt verkauf.
Mein diesjaähriges Obſt, wovon die ſauren Kirſchen

beſonders bedeutend ſind will ich auf den 29. Mai,
als den Sonnabend vor Pfingſten, unter billigen Bedin
gungen (in der Schenke zu Konigswick) meiſtbietend
verkaufen. Liebhaber können ſich Vormittags um 9 Uhr
daſelbſt einfinden und Fremden werde ich die Anpflan
zungen gehörig anweiſen laſſen.

Zabitz, den 14. Mai 1830.
Andreas Wendenburg.

Bekanntmachung.
Nachdem mir die Direction der auf Gegenſeitigkeit

und Oeffentlichkeit begründeten LebensverſicherungsGe
ſellfchaft zu Leipzig die Agentur fur hieſige Stadt und
Umgegend übertragen hat, ſo bin ich bereit, uber dieſe
gemeinnutzige Anſtalt nähere Auskunft zu geben, die
Statuten unentgeldlich auszutheilen, und Anmeldungen
zu Verſicherungen anzunehmen.

Merſeburg, am 10. April 1830.
J. C. Schröter,

Amtsblatt-CaſſenSchreiber. Vorſtadt Altenburg
Nr. 92. wohnhoft.

Eine Muhle ſteht zu verkaufen worauf das feinſte
Schrot kann geſchroten werden. Die Arbeit können
zwei Schulkinder verrichten es iſt eine neue Erfindung
und vorzüglich gut fur Bierbrauer und Branntwein-
brenner. Das Nahere bei

Carl Wahl in Löbejün
Anzeige.Das Publikum wird hierdurch von mir benachrich

tigt, wie die Loöbliche Gewerkſchaft der Wilhelminen
Grube zu Döllnitz mit Höherer Genehmigung in der
Nähe des Dreierhauſes einen neuen Braunkohlenbau
angefangen hat, welcher vorzuglich gute FormKohlen
liefert, wovon der Preis pro Tonne 2 Sgr. 6 Pf. wie
bei der frühern Foörderung, bei Doöllnitz, verbleibt.

Döllnitz, den 10. Mai 1830.
Heinrich,

Schichtmeiſter.

50 Scheffek Engliſche und
50 gute Saamen- Kartoffeln

ſind zu verkaufen bei
A. Henſe,

in Eisleben neben dem Goldnen Ringe.
Muühlen verkauf.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine zu
Königs wick (bei Friedeburg) belegene Waſſermuhle,
öffentlich an den Meiſtbietenden aus freier Hand zu ver
kaufen, wozu ein Termin auf den 15. Juni Vormiet-
tags 10 Uhr anberaumt wird. Kaufliebhaber haben
ſich zu der beſtimmten Zeit in meiner Wohnung einzufin-
den, wo die Bedingungen bekannt gemacht werden.

Königswick, am 9. Mai 1830.
Hoffmann.

Bei C. A. Kummel in Halle iſt erſchienen und
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben

Kleine Sattelhülfe oder kurze Reitan-
weiſung für alle Laien in der Kunſt;
vorzüglich aber für junge künftige
Kavalleriſten u. ſ. w. Preis 4 Groſchen
Courant.
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Am 11. d. M. hat ſich ein mauſefahler Jagdhund
ohne Halsband, unter der Kehle und an den vier Füßen
weiß gezeichnet, verlaufen. Wer ſelbigen an den Un
terzeichneten abgiebt, hat eine angemeſſene Belohnung
zu erwarten.

Schraplau, den 12. Mai 1830.
Der Amtmann
Dörffling.

Kirſch- Verpachtung.

Die diesjährigen Kirſchen des Oekonomie- Amts zu
Erdeborn ſollen auf den dritten Pfingſttag,

den 1 Juni 1830, Nachmittags um 2 Uhr
in dem daſigen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend verpach
tet werden.

Auf den 29. Mai c. Vormittags 9 Uhr ſollen in dem
Gaſthofe zu Helfta, die bedeutenden Maurer Zim
mer- und Schieferdeckerarbeiten an dem Thurme und
der Kirche zu Helfta an den Mindeſtfordernden ver
licitiret werden die Anſchlage ſind im Termine oder bei
Unterzeichnetem zu jeder Zeit einzuſehen und werden die
Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Helfta, den 8. Mai 1830.,
Der Schulze

Hauch.
Bei Schuberth und Niemeyer in Hamburg

erſcheint cBibliothek fur Pianoforteſpieler.
Muſterſammlung aus den Werken der beruhmteſten

Tonſetzer älterer und neuerer Zeit, verherrlicht mit
Portraits und Lebensbeſchreibungen.

Von 105 der berühmteſten Claviercomponiſten liefert die
Bibliothek nur das Schönſte und Gediegenſte, was nie
veraltet. Ueber jede einzelne Compoſition wird das Nö-
thigſte hinſichtlich des Vortrags verſtändlich bemerkt;
auch ſind die ſchwierigſten Stellen durch zweckmaßigen
Fingerſatz erleichtert, ſo daß unſre Muſterſammlung,
für jede Klaſſe von Spielern gleichſam eine Schule bil-
det und beſonders ohne Lehrer, von weſentlichem Nu

en iſt.
Monatlich erſcheinen 1 bis 2 Hefte, jedes 3 Bogen

ſtark, zu dem höchſt billigen Abonnements Preiſe von
63 Sgr. (5 Gr. ſächſ.) Die Portraits und die Lebens-
beſchreibungen werden unentgeldlich beigegeben.
Sammler erhalten auf 5 Ex, ein étes frei. Möge
dies klaſſiſche Werk, eine Auswahl des Trefflichſten aus
in- und ausländiſchen Compoſitionen und fur Kindes
kinder noch von gleichem Werthe, einer recht regen
Theilnahme ſich ferner erfreuen

Alle Buch und Muſikhandlungen nehmen Beſtel-
lungen an. Probeexemplare liegen zur gefälligen An
ſicht bereit, in Halle bei C. A. Schwetſchke und
Sohn.

Wilhelm Kunz,
Leipzigerſtraße.

Friſcher geräucherter Rheinlachs iſt ſo eben ange
kommen und wird derſelbe, das kw à 1 Thlr., beſtens
empfohlen von

Fonds- und Geld Cours.

GSetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 13, Mai
Weizen

Juüterbogk.
ben, Stendal 2 T

Jahrmäarkte und Meſſen:
Den 24. Mai.

Berlin, v S v Pr. Cour.d 15. Mai 1830 Sr. [G. Br. G
St. Schuldſch. 4 101 1004 Kur u. Nm. do. 41065
Pr. Engl. Ani. i185 1043 Schleſiſche- do. 41075

do. 225 Pom. Dom. do. 51035Km. Ob. m. l. C. 4 101 Märkiſche do. 51035Nm. Jnt. Sch. do 101 Oſtpreuß. do. 51085
Berl. StadtOb.4 108 102zſrückſt. C. d. Km. 755
Königsb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 755]
Elbing. do. 45 1025 Pinsſch. d. Km. 765
Danz. do. in Th. 395 do. do. d. Nm. 7651
Weſtpr. Pfob. A. 4 1023 102 Holl. vollw. D.

dito B. 102z [102 Neue dito 20z)
Gr. Hz. Poſ. do. 1034 Friedrichsd'or 18 z 18
Oſtpr. Pfandbr. 4 102 Disconto 351 33Pomm. Pfandbr.l4 106 l 3
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Beilage zu No 39. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Gerhard Metzon.
Tagebuch meines Scelavenlebens

zu Algier.
(Fortſetzung.)

1816. 1. April Morgens um 7 Uhr kam
der engliſche Admiral Lord Exmouth an's Land,
und begab ſich zu dem Konſul. Mittags um 1 Uhr
kehrte er an Bord zurück. Nachmittags um 4 Uhr er-
ſchienen fünf amerikaniſche Schiffe auf der Außenrhede
konnten aber des heftigen Windes wegen nicht vor An
ker gehn. Abends verbreitete ſich das Gerücht von
einer wichtigen Unterhandlung. Am 2. erfuhren wir,
daß der Friede mit Neapel abgeſchloſſen ſey. Lord
Exmouth hatte ſo geſchickt unterhandelt, daß er ſehr
gute Bedingungen erhielt. Alle negpolitaniſch ſici-
lianiſche Sclaven erhielten gegen ein mäßiges Löſegeld
ihre Freiheit. Dieſes betrug nicht mehr als 300 ſpa-
niſche Piaſter fur den Mann. Kinder und Weiber gingen
umſonſt in den Kauf. So wurden einſtweilen 350 die-
ſer Sclaven befreit die übrigen dritthalb hundert blie-
ben auf kurze Zeit noch zurück. Jene wurden auf ei-
ner engliſchen Brigg nach Neagpel eingeſchifft; dieſe
von ihrem Konſul mit Unterſtutzung verſehn. Am 3.
ankerte die amerikaniſche Escadre auf der Rhede, und
zwar ebenfalls in einer zweideutigen Stellung.

Am 4. verbreitete ſich das Gerücht von einem
neuen Kriege mit Amerika. Wirklich begab ſich der
Konſul an Bord der Escadre, und blieb die Nacht da
ſelbſt. Am folgenden Morgen verlangte der Commo
dore auch den ſchwediſchen Konſul an Bord; allein
der Dey erlaubte es dieſem nicht. Gegen Abend lich-
tete die engliſche Escadre die Anker, und ging in See.
Am folgenden Tage ſendete der Commodore eine Scha-
luppe mit einer weißen Flagge an das Land. Jn der-
ſelben befand ſich ein Offizier, der eine kleine eben
ſolche Flagge trug. Er begab ſich mit einem Doll-
metſcher zu dem Dey, und hatte eine dreiſtundige Un-
terredung mit ihm. Als er uns beim Weggehen auf
der Marine erblickte, winkte er uns zu, und ſchien
ſehr vergnugt. Bald darauf verbreitete ſich die Nach
richt, daß die Jrrungen mit Amerika ausgeglichen
ſeyen. Wirklich kam auch der Konſul mit Sonnenun-
tergang wieder von der Es adre zurück. Unterdeſſen
hatten die Sclaven ſehr harte Arbeit gehabt, denn in
weniger als vierzehn Stunden wurden zehn große Ka-
nonenboote in Bereitſchaft geſetzt. Am folgenden
Morgen ſegelte die Escadre oſtwarts. Am 10. ging
der nunmehrige ſchwediſche Exkonſul auf der Fregatte,
die die Geſchenke uüberbracht hatte, nach ſeinem Va-
terlande ab. Dieſer wurdige Mann, der ſoviel fur

uns gethan hatte, hieß Noordling. Er empfahl
uns ſowohl ſeinem Nachfolger, als dem engliſchen
Konſul auf das dringendſte, und beide verſprachen
ihm, uns wie Landsleute anzuſehn.

Am 17. April ward einer der Matroſen von der
Vigilantie, Namens Peter Zinkens, von dem dani-
ſchen Konſul befreit. Er war namlich ein geborner
Däne, woruüber jetzt das eingeholte Zeugniß vorlag-
Auf gleiche Art wurden auch zwei franzöſiſche Sclaven
frei gemacht. Am 19. ging die traurige Nachricht
ein, daß das amerikaniſche Schiff, worauf die erlö
ſten Sclaven nach ihrem Vaterlande ſegelten, auf dem
Ocean mit Mann und Maus untergegangen war. Am
21. ward endlich auch mein armer Steuermann aus
dem Bagno befreit, und nahm ſeine Wohnung bei
mir. Als ich wie gewöhnlich zu meinen Leuten
kam, fand ich den einen Jungen in den letzten Zugen,
Folge der ubermäßigen Anſtrengung. Am 25. er
hielt der engliſche Geſandte Oepeſchen von Lord Ex
mouth. Sie wurden durch einen Kutter uuüberbracht,
der ſie durch eine Schaluppe abgeben ließ.

Am 1. Mai ſendete der neue ſchwediſche Konſul
ſeine Geſchenke an den Dey, die Miniſter u. ſ. w. ab.
Dieſe Antrittspraäſente ſind von dem eigentlichen
Staatsgeſchenke ganz verſchieden, und müſſen in den
koſtharſten Uhren, den feinſten Tuchern, den ſchwer
ſten Oamaſten u. ſ. w. beſtehn. Einer der Miniſter
erhielt eine mit Diamanten beſetzte Uhr, die wenigſtens
500 ſpaniſche Piaſter werth war. Jndeſſen ſendete er
ſie zuruck, und verlangte noch 500 dieſer Piaſter dar
auf. Hier hieß es denn zahlen, und noch überdies
ſtill dazu ſeyn. Bis zum 15. keine weitere Merkwur-
digkeit. Aber an dieſem Tage ankerte die engliſche
Escadre abermals auf der Rhede, und der Admiral
fuhr an das Land. Nach einigem Aufenthalte bei dem
Konſul, begab er ſich mit dieſem zu dem Dey, und
hatte eine lange Unterredung mit ihm. Faſt um vier
Uhr Nachmittags begab er ſich wieder an Bord. Jn
dem Geſichte des Deys ward viel Unruhe bemerkt auch
die Miniſter und vornehmſten Reis ſchienen nicht wenig
beſtuürzt. Am 16. war die Stadt in ungemeiner Be
wegung denn man kannte nun den Antrag von Lord
Exmouth. Er verlangte nämlich die unbedingte Frei-
laſſung aller Chriſtenſclaven ohne das mindeſte Löſe
geld. Der Dey hatte hierauf geantwortet, daß dies
ohne beſondere Zuſtimmung der Pforte nicht moglich
ſey. Jm Grunde aber wagte er es nicht aus Furcht
vor ſeiner Leibgarde, die auf einem bedeutenden An
theil an dieſem Löſegeld beſtand. Am 17. gegen Mit
tag lichtete die engliſche Escadre die Anker, manoeu-
vrirte einige Stunden, fuhr dann zweimal außer
Schußweite langs den Batterieen auf und ab, und

e e

S



nahm dann wieder ihre vorige Stellung ein. Gegen
Abend verbreitete ſich das Gerucht, daß ein Waffen
ſtillſtand und zwar auf ſechs Monat geſchloſſen ſey.
Ein algieriſcher Geſandter ſollte ſich auf einem engli
ſchen Schiffe mit reichen Geſchenken nach Konſtantino-
pel einſchiffen, und dort die Erlaubniß auswirken,
von der eben die Rede geweſen iſt.

Am 18. Mai ſahen wir vier von unſeren Fregat-
ten bei der Escadre vor Anker gehn. Unterdeſſen wur
den die Unterhandlungen fortgeſetzt. Die große eng
liſche Schaluppe mit einer weißen Flagge verſehen,
fuhr dieſen Tag wohl funfmal hin und her. Eine von
unſeren Fregatten ſandte dabei Briefe an den ſchwedi-
ſchen Konſul. Aus dieſen ſchien hervorzugehen, daß
unſere Befreiung nahe ſey. Am 20. verließ die eng-
liſche Escadre ihre Stellung, und nahm eine andere
etwas nahere ein. Die Wachtfregatte ließ dabei vom
Haupttop die große algieriſche Flagge wehn, und er-
neuerte den Salut. Die Algierer beantwortete die-
ſen mit derſelben Anzahl Schuſſe, und einem wilden
Freudengeſchrei. Die eigentliche Abſicht der Englan-
der ſchien eine Recognoscirung zu ſeyn. Unſere eige-
nen Fregatten waren unterdeſſen wieder in See gegan
gen, warum blieb unbekannt.

Am 21. Morgens entſtand auf einmal eine große
Bewegung unter der Escadre, die ſehr zweideutig
ſchien. Bald aber bemerkten wir, daß ſie ſich ſegel-
fertig machte, und bald ſahen wir ſie auf die Außen-
rhede gehn. Hier manoeuvrirte ſie noch einige Stun-
den auf und ab, worauf ſie mit einem friſchen Oſtwin-
de weſtwarts ging. Eine Fregatte und eine Brigg
blieb indeſſen auf der Rhede zuruck. Am 22. erhielt
ich ſeit acht Tagen zum erſten Mal wieder Eintritt in
das Bagno. Meine Leute erzahlten mir nun man-
cherlei. Sie waren vom 15. 18. mit ſchweren Ket-
ten belaſtet geweſen, und hatten eine Menge Miß-
handlungen auszuſtehen gehabt. Die Wuth der
ſammtlichen algieriſchen Kapitains gegen die Englan
der war unbeſchreiblich. Einer von dieſen Reis hatte
den Admiral ſogar unter den heftigſten Schimpfreden
bei der Bruſt gepackt. Ein anderer hatte der Gemah-
lin des engliſchen Konſuls ein Medaillon mit dem Por-
trait ihres Mannes abgeriſſen, und mit den Fuüßen
zerſtampft. Ein dritter hatte einen engliſchen Seeka-
det in's Meer geſtoßen, beinahe erwurgt u. dgl. mehr.
Der engliſche Konſul ſelbſt hatte Hausarreſt. Am 25.
wurden unvermuthet ſammtliche deutſche und raguſa-
niſche Sclaven in Freiheit geſetzt. Der Befehl hierzu
ward unmittelbar von dem Dey gegeben; die Urſache
indeſſen blieb unbekannt. Es ſchien, daß die Unter-
handlung von einem großen judiſchen Hauſe geleitet,

und ein anſehnliches Löſegeld bezahlt worden war.
Die nach Konſtantinopel beſtimmten Geſchenke wur-
den auf zwei turkiſche Kauffahrer eingeſchifft. Am
29. legten dieſe auf die Rhede aus und gingen bald
darauf, von den oben genannten zwei engliſchen Schif-
fen convoyirt, in See. Die Geſchenke waren ſehr
koſtbar; auch befanden ſich mehrere Loöwen, Baren,
Strauße u. ſ. w. dabei. Die Pflege derſelben war
ihrem bisherigen Waärter, einem Sclaven aus dem
Waadklande aufgetragen, der dafuür ſeine Freiheit er-
hielt. Auf dieſe Kauffahrer hatte ſich auch eine Menge

nach Mecca wallfahrender Pilger eingeſchifft.
Am 2. Juni erſchienen funf von unſeren Fregak-

ten auf der Rhede, hielten ſich aber nur einige Stun
den auf. Eine derſelben kam dem Waſſercaſtelle ſo
nahe, daß dieſes, wiewohl vergebens, drei ſcharfe
Schuſſe darauf that. Sie ging hierauf zurück, und
folgte den andern in die hohe See. Man konnte leicht
bemerken, daß es auf eine Recognoscirung angeſehen
war. Am S. kamen die Fregatten zuruck und legten
ſich oſtwarts langs der Küſte vor das erſte Caſtell.
Dieſes that ſogleich einige Schuſſe darauf, erhielt je-
doch von jedem unſerer Schiffe eine volle Lage dafur.
Nun begannen die Algierer aus ſämmtlichen Batterien
auf dieſer Seite ein wabhres Hollenfeuer, obgleich kein
einziges der Schiffe zu erreichen war. Als dies der
Dey bemerkte, ſchrie er: „Kanonenboote hinaus
Und wirklich gingen dieſe bis an die Muündung des
Hafens vor. Unſere Fregatten, die dieſe Bewegung
inne wurden braßten ſogleich, um ſie zu erwarten, ge
gen, und machten ſich zum Gefecht bereit. Allein die
algieriſchen Reis ſchienen dies zu ungleich zu finden,
und blieben in gehörigem Abſtand. Sechs und zwan
zig Kanonenboote gegen funf große Fregatten, ſagt
freilich nicht viel.

Unterdeſſen war es Abend geworden die Kano-
nenboote kamen zuruck, und die Fregatten nahmen
ihre vorige Stellung auf der Rhede ein. Der Dey
befahl nun, die vor dem Hafen liegende, kleine Jnſel
zu befeſtigen auch Steine und große Holzmaſten da-
ſelbſt zu verſenken u. dgl. m. Hierauf ward ſogleich
die Halfte der Sclaven wieder aus dem Bagno geholt,
und bei Laternenſchein der Anfang gemacht.

Vom 6 19. keine Merkwurdigkeit. Die Scla
ven litten bei dieſer beſchwerlichen Arbeit außerordent-
lich, und kamen zu 30 40 auf einmal in das Hos-
pital. Endlich ließ der Dey aller zwei Tage vierzig
Schaafe ſchlachten, und dieſe mit Reis u. dgl. kochen,
wovon jeder Arbeiter eine Schüſſel erhielt. So ging
es die letzte Woche beſſer, und ſo ward endlich alles
zu Stande gebracht.

(Fortſetzung folgt.)
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